
UMSCHAU

Jahre Archıv-Produktion „Archiv Produktion der Deutschen
der Deutschen Grammophon Gesellschaft VETZWEISEN

Grammophon Gesellschatt würde Die Fülle des Stoffes verlangte
nach übersichtlicher Gliederung, SieKin Jahrzehnt IST kleine Spanne wurde nach folgenden Worschungsberei-uUNsSseTeTr sich selbst davoneilenden eıt

Trotzdem spllten Freunde der Musik chen VOTSCHOMLMLEN. -
Gregorlaniksıch vergegenwärtlgen, welche Summe

forschender künstlerischer und tech- Das zentrale Mittelalter (1100—1350)
nischer Arbeit den letzten 10 Jahren
geleistet worden I1st VETSCSSCHNC

Frührenaissance 1550 1500)
Schätze abendländischer Musik wıeder Hochrenaissance (16 Jh.)
105 Bewußtsein der Gegenwart rufen. Das iıtalienische Secento (I%

Ks ist eın Geheimnıis, da{fß das „He- Deutsche Barockmusik (17 Jh.)pertoire” uUuNscIe>S Musiklebens auf An n N s S Westeuropa zwischen Barock undverhältnısmäßig Anzahl Von Rokoko (1650—1750)Werken beruht dıe ZU Besitz auch
weıltlerer Kreise gezählt werden können Das italienische Settecento (18, Jh.)
Klassik und Romantik also Hälfte
des und des 19 Jahrhundert azuıu

Das Schaffen Bachs Hıs

C1MN 'Teıl der Werke Bachs, Händels un!: Werke vo  — Händel 1685 hıs
CINISCI alter Italiener sınd bekannt
aber schon der Vorklassik begınnen 11 Die deutsche Vorklassik hısdie Vorstellungen lückenhaft WEI -

den, und Jange eıt blieben auch gut-
gemeın Bemühungen dıe Barock- Mannheim und VWien (1760—1800)musik autf kleine Kreise beschränkt Diese Forschungsbereiche sınd Se-Wie vieler Voraussetzungen aber rien unterteilt die jeweils die wichtig-bedartf 6S :auch, C111 Notenbild us sten Werkgruppen DbZwW. heraus-der Vergangenheit klanglich reali-
sıieren ! Die Musikforschung hat den greifen. Die Deutsche Grammophon

Gesellschaft betont ihrem Gesamt-etzten Jahrzehnten ber Ursprünge katalog- (1960), da{fs „„diese Aufteilungund Entwicklung der abendländischen natürlich vorläufig weder auf oll-Musik sehr bedeutungsvolle Erkennt-
gesammelt Slie vermochten das ständigkeıit och auft Allgemeinverbind-

lichkeit NSPIUC erhebe‘“‘, aber istVerständnis vertiefen, aber noch auch für den Lalıen weniıgstens e1iNn
wWwWäar der Schritt 7U Erlebnis {un, Überblick ber einNne Fülle unversganß-das allein Urc Vergegenwärtigung des
„Klangraumes SCWINDNCHN IST och licher Schöpfungen WINNECN,
wWwW1IC6C ollten sıich dem Musiıkfreund die denen Zugang finden kann. em

Musikfreund SCP1 die Anforderung desKlangwelten etiwa der Schule VOo  n Notre Gesamtkataloges der „„ATCA1IV-Produk-Dame oder der alten Niederländer m
schließen tıon  c. bel SsC1INEIHN Schallplattenhändier

warmstens  }a empfohlen.Als 195() Bachs odestag Um Cc1iN Beispiel herauszugreifen der200 ale wıederkehrte und aus diesem
Anlaß 1nN€ Reihe VO  —_ Bach Platten aus Worschungsbereich das zentrale Mit-
dem vokalen und instrumentalen Schafi- telalter, umi1a VIEeET Serlen, nämlich
fen des 'Thomas Kantors erschienen, ITroubadoure, Irouveres und Minne-
ahnte wohl n]ıemand W1I®6 weit sıch die 'SaNSer
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B) Musik der Spielleute finden heı gelstig für
Frühe Mehrstimmigkeit bıs 1300 Mathematik un Geometrie hochbe-

D) Ärs 1NMOVa Frankreich gabten Volk der Antike W16 den Grie-
95  Le Jeu de Robin et Marion“ des Adam chen findet sich be1ı keinem Autor
de la Halle (um 1220128 7) steht neben irgendeine Beachtung der auffälligsten
47 Tänzen 7uNK dem 13 und Jahr- orm der Mineralien, der Kristallform.
hundert Werke des Leonınus und Pe- War haben dıe arabischen Steinhbücher
OlNUSs 4aus der Schule VO  n} Notre Dame des 11 Z} Jahrhunderts wesentlich
neben Chansons und Motetten aus dem dazu beigetragen, die mineralogischen
13 Jahrhundert, ;  i  La Messe de Notre Forschungen rcSsC halten und tTör-
Dame“ des Guillaume de Marchaut (um dern, £1sten wohl der VO  —> Ibn
1300 neben 10 weltlichen Wer- 1na (Avicenna 9830 herausgege-
ken (Balladen, Rondos ıl a.) Die oft bene „Kanon der Medizin der hıs

das 19 Jahrhundert für dıe KEdelstein-seltsam herben, LreCiNeEN Klänge dieser
Musik eNISPCINSEN schöpferischen räft- forschung TOTZ SCINECLI alchimistischen
ten die über Jahrhunderte hinweg noch un magischen een maßgebend blieb

die Gegenwart hıineinwirken Wel- och waren S16 alle noch schr dem
estrüpp der Alchimie efangenche anpnstabe sind da gewi,nn en!

ank un Anerkennung gebührt den Eın anderes Hemmnis für die Ent-
Künstlern, die sich oft jahrelangem wicklung einwandfreien Kdel-

steinkunde die vielfach exotischStudium diese Musık eingelebt 1aben,
S1C nach iıhren Gesetzen wiederzu- klingenden- Namen, die die alchimisti-

geben. Parallel ZULE Musikforschung hat schen un astrologischen een der
sich EeELIN Kreis VvVon Kiünstlern gebildet, dürftigen Kdelsteinkunde 115 Märchen-
cıie als Spezlalisten 1 der Beherrschung hafte Ssteıgerten. Die melsten der 24 i
alter Instrumente, durch Kenntnis T bräuchlichen Namen der Edelsteine

wWaren orijentalischen Ursprungs. onSing- un Spielmanieren stilistisch
einwandtfreie Wiedergaben verbürgen. Plinius hatte Indien und Persien als
Mehrtfach 1ST Aufnahmen der „Archiıv- die Hauptfundorte der meiısten Kdel-

steime bezeichnet. Er Wäar 65 auch, derProduktion“ der „Gran Prıx du DIis-
e  que zuerkannt worden Wahrhaft be- SC1IHNECIIN Steinbuch dem A Kapitel
glückend aber 1ST, daß dıe Technik, dıe großangelegten, aber kritiklosen
SoOnNs en mannigfacher ‚„Hıistoria naturalis unter dem Namen
VWeise bedroht, 1er den Dienst der Gemmen alle KEdelsteine SEINETr eıt
Bereicherung jedes einzelnen Menschen führt. Als hoher Beamter der Provin-

zialverwaltung des römischen Reichesgeste ist Kıs legt DUr ihm,
suchen finden wiıird gew1ls! War viel gereist und kannte aus

Willibald Götze CISCHNCI Anschauung Farbe, KEundort
nd Korm vieler edien Steine. Wenn dıe
heutige Edelsteinkunde cdie Namen SC1-

FKdelsteinnamen Ner Steine nicht mehr identifizieren
Die wissenschaftliche Edelsteinkunde kann, liegt der Grund darın, da{fs
beginnt eErst Jahrhundert Als mıt „gemmae‘ ° alle möglichenProdukte
größtes Hindernis stand ihrer Entwick- der Mineralogie bezeichnete, denen

ynamısche Kigenschaften un wunder-lung der Wust der miıt ihr verbundenen
astrologischen, alchimistischen und — liche Kräfte beilegte. Durch das
dern mystizistischen Spekulationen ent- Mittelalter His dıe Neuzeit hinein

Die Edelsteinkunde W 16 über- 1e€ Nomenklatur ZU. größten
haupt die Mineralogie: War mehr Teil mafßgebend. Eın Beispiel dafür ist

C1inNne ammi1ung VOon Wundergeschich- der erste Enzyklopädist des Mittelal-
ten aqusgeartetl,. Bei keinem Autor ters, Bartolomaeus Anglicus, der ı SP1-

brauchbare Angaben über dıe naturge- Ne er „De proprietatibus rerum““®
gebenen KEigenschaften der Mineralien (16. Buch), das zahlreichen Überset-
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